
Schulung zu erhalten, entfachten sie unter 
allen Frauen eine rege Diskussion über 
einige Grundfragen der Politik der Partei. 
Dabei stellte sich heraus, daß zum Bei­
spiel in einer Brigade, die um den Titel 
„Brigade der sozialistischen Arbeit“ 
kämpft, besonders die Jugendlichen noch 
recht unklare Vorstellungen über die Per­
spektive, die der Siebenjahrplan der 
Jugend gibt, haben. Um diese Brigade in 
ihrem Kampf um den Titel zu unterstüt­
zen, wurden alle Mitglieder dieser Bri­
gade zur Teilnahme an der Wochenend­
schulung eingeladen.

Die sorgfältige Auswahl der Teilneh­
merinnen sicherte den Erfolg der Schu­
lung. Damit die verheirateten Frauen 
ohne Sorgen um die Familie teilnehmen 
konnten, schlug die Parteileitung ihnen 
vor, ihre Männer und Kinder zum Schu­
lungsort mitzunehmen. Für Unterkunft, 
Essen und eine sinnvolle Gestaltung der 
Freizeit war gesorgt. Den Ehemännern 
bot sich am Sonntagvormittag die Ge­
legenheit, mit dem Parteisekretär des 
Betriebes über die gleichen Probleme zu 
sprechen, mit denen sich auch ihre 
Frauen beschäftigten. Einige Männer 
machten dabei den Vorschlag, ihnen das 
Studienmaterial für die nächste Schulung 
einige Tage vorher auszuhändigen. Sie 
wollten sich gründlicher als bisher auch 
mit den Problemen beschäftigen, die ihre 
Frauen bewegen.

Bei der Schulung der Frauen aus der 
Abteilung Empfängerröhrenaufbau wurde 
großer Wert auf die Erziehung zur 
Qualitätsarbeit gelegt. Alle sollten be­
greifen, daß sie durch Qualitätsarbeit die 
Republik stärken und damit ihren Teil 
zur Erhaltung und Festigung des Frie­
dens beitragen. Zu diesem Zweck ver­
banden die Genossen die auf der Som­
merschule des Zentralkomitees in Wei­
mar (siehe „Neuer Weg“ Nr. 18/1959) ge­
haltenen Lektionen mit den Problemen 
des Betriebes. Auf diese Weise machten 
sie die Frauen mit den Grundfragen der 
Politik unserer Partei vertraut.

Das Schwergewicht legten die Genos­
sen auf die Aussprache in den Seminaren. 
Dabei klärten sie besonders solche Fragen 
mit den Frauen: Wesen und Charakter 
unserer Demokratie; was ist wahre 
Demokratie; warum ist der Siebenjahr- 
plan der Plan des Friedens, des Wohl­
stands und des Glücks des Volkes usw. 
Einen breiten Raum nahm in der Schu­
lung die Diskussion über die Ursachen 
der Nichterfüllung des Planes ein. Die 
Genossen Seminarleiter wiesen den 
Frauen zum Beispiel nach, daß die Plan­
rückstände darum so hoch sind, weil in 
der Abteilung Empfängerröhrenaufbau 
viel Ausschuß produziert wird. Die Arbei­
terinnen zeigten auf, daß die Steigerung 
des Planes erreicht werden kann, wenn 
einiges in der Arbeitsorganisation ver­
bessert wird und wenn die Werkleitung, 
BGL und Parteileitung es lernen, daß die 
Einführung neuer Arbeitsmethoden nicht 
durch Anweisungen, sondern nur durch 
Aussprachen und Diskussionen mit den 
Arbeiterinnen gesichert werden kann.

Niemand kann erwarten, daß schon alle 
Probleme, die die Arbeiterinnen bewegen, 
geklärt wären. Aber die ersten Erfolge 
sind da. Zum Beispiel konnte die Bri­
gade, von der zuerst die Rede war, in 
den folgenden Wochen ihre Produktion 
erheblich steigern und den Ausschuß um 
14 Prozent senken. Die Teilnehmerinnen 
an der Wochenendschulung üben jetzt 
einen sehr positiven Einfluß auf die Ar­
beiterinnen in der gesamten Abteilung 
aus. Das trug erheblich dazu bei, daß die 
Planrückstände auf geholt und der Jahres­
plan 1959 sogar mit 103 Prozent erfüllt 
werden konnte.

Die Parteileitung und der Frauenaus­
schuß haben aus dieser ersten Wochen­
endschulung die Schlußfolgerung gezogen: 
Ab Januar 1960 findet regelmäßig einmal 
im Monat eine solche Schulung für Ar­
beiterinnen statt.
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